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DIE GEISTIGE LANDESVERTEIDIGUNG

O Die Schweiz im subversiven Krieg

fo//-J Bevor man einen Feind bekämpfen kann, muss man ihn zuerst einmal erkennen. Wir
haben deshalb in unseren Beiträgen mit Absicht damit begonnen, auf die schleichenden Gefahren
— auf die innere Front gewissermassen — des Kommunismus aufmerksam zu machen. Es lag
uns daran, in diesem ersten Teil zu zeigen, dass nicht nur vom Kommunismus Gefahren von
aussen an uns herangetragen werden, sondern dass wir uns nur allzu oft — sei es durch Bequem-
lichkeit oder mangelnde Wachsamkeit — selbst gefährlich werden. Mit anderen Worten:
Dass es neben der äusseren, /?e//ro/;/«7g »Kserer demo&rut/sche» Tmn'c/jtttttgen
auch eine iWro/u/ng gz/>t, t//'e fon z'nrcezz //er, t/o« z/«s se/te, kommt. Eine Bedrohung, die etwa
dann gefährlich wird, wenn —- wie anlässlich der letzten Volksabstimmung —• noch etwa jeder
dritte von uns einen bestimmten Teil dieser demokratischen Einrichtungen, in diesem Falle das

Abstimmungsrecht, benutzt.

Nach dem Erkennen der Gefahren obliegt es uns nun aber, im folgenden auf die mög//c£e»
hinzuweisen. Und auch hier ergibt es sich natürlicherweise, dass wir vorerst

einen Blick auf die Sc^we/zenscAe ylnwee werfen. Tatsächlich hat sicher gerade unsere Armee
bedeutende Möglichkeiten, im Kampfe um die Abwehr aller unschweizerischen Einflüsse mit-
zuhelfen, sei es durch Referate von Mitarbeitern der Sektion Heer und Haus oder sei es —
vor allem in den Rekruten- und Kaderschulen häufig angewendet — durch Beeinflussung mittels
des geschriebenen Wortes (z. B. Plakatwände in den Kasernengängen). Diese Aufklärungsarbeit,
auf die wir in einem weiteren Beitrag noch zurückkommen werden, krankt — vor allem bei
den Plakaten — nun aber leider oft daran, dass sie im Bestreben um militärische Prägnanz und
Kürze zu einseitig und zu wenig vertieft wirkt. Durch eine allzu plumpe Schwarzweissmalerei
wird aber oft eine geradezu gegenteilige, abstossende Wirkung erzielt.

Diese Gefahr schien bei einer Schrift, die vor einigen Monaten im Verlag Paul FLaupt, Bern,
erschienen ist, besonders nahezuliegen. Der ßer/c/zt einer /Irie/fsgemcMsc/ni/t der 0//;z;ers-
gese/Zsc/w/t 5ase/-5'tadt mit dem Tire/: «Die Sc/rareiz im «/ii/ers/t/en Krieg» bemüht sich

nämlich, auf möglichst knappem Raum — die Schrift zählt nur 36 Seiten — sowohl eine

Orientierung über die kommunistische Unterwanderung und Infiltration der Schweiz als auch

gleichzeitig praktische und durchführbare Vorschläge für Gegenmassnahmen zu geben. Tat-
sächlich ist es aber das grosse Verdienst der Broschüre, wohl knapp und gewollt stichwortartig
zu skizzieren, aber nie der Gefahr zu erliegen, eine Ansammlung von Schlagworten zu werden.
Die Konzentration in Merksätze und Abschnitte wird durch die vorzügliche graphische Ge-

staltung unterstützt und erleichtert zudem das Leben und das Einprägen des Inhaltes.

Einem Überblick über den Kalten Krieg im Allgemeinen folgt eine besondere f/merjMc/mrcg
r/ze zzzzz/ c/ze A/et/joz/e der .SW£x>ersiott, die als «kommunistische Machtergreifung

durch Zersetzung der öffentlichen Meinung» definiert wird. Was aber das Besondere des Be-
richtes ausmacht, ist, dass er sich nicht mit der Untersuchung begnügt, sondern dass er für die

Bekämpfung der Subversion im eigenen Land in einem besonderen Kapitel detaillierte Vor-
Schläge macht. Es liegt in der Natur der Dinge, dass solche Lösungsvorschläge der Kritik eher

Nahrung bieten, als die durchgeführte Analyse. Vor allem vom freiheitlichen Empfinden des

Bürgers aus ist vielleicht hier und dort ein Fragezeichen zu setzen. Diese Tatsache und auch

einige perspektivische Verkürzungen der Untersuchung schmälern aber den Wert der Publi-
kation keineswegs. Sie will ja in erster Linie als Dis&«ss/o?jsgnmc//«ge verstanden werden.
Als Lektüre für einen Leser, der jedem Gedanken nochmals selbst nachgeht und ihn kritisch
prüft, kann dieser Zler/c/>t einer /IrZ/e/rsgeme/nsc/ju/r fon /röAere?/ 0///z:'erer/ m/r cmp/oWfn
werz/e«/
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